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chneil die ſchlaffende erwecker ſy / die verʒazeten machet ſy kůne / vñ
den ge willtzen hulffet ſy vnd machet ſy frůnde gottes vñ by ym ewi
gliche leben Geegoꝛius ſpeichet in dem bůche von den ſitten · Al o ſich
der menſche ye minre an ſicht alſo er yme ſelber ye minre miſſeueliet ·
aber alſo balde er erluchtet wurt mit genaden / alſo halde miſſeuellet
er jm ſelber vnd ſtraffet ſich dan vaſte/ es iſt genade ůber genade / Ein

heilige frouwe ſpeicht 8 alomon die heilige frouw bezeichent die min

nende ſele die mit gnade wůrt heilig ůber alle heiligen wan ſy vol ge⸗
naden iſc . wanne bernhardus ſpeĩchet ůber der minne bůch · Genad iſt
zů mole ein ſůſſe ſpeiſe der ſelen die allemne gluſt bringet / ſy wider bein

Ser die ſele in allem jeme abnemẽ / ynd dar vmb du minnẽde ſele fleiſſe
dich gnade zů verdienende alſo ich nunderalte dich gelert han wan ge⸗

nade iſt der hoet gottes one den nieman mag gotte wol gefallen⸗

der zehende alte Weiſet wie Sar nütz Criſtener loube ſy vñ wie man
an got glouben ſol/ Dar nach wie man an die menſcheit iheſu criſti glou
ben ſol vnd was zij eim gelouben gehöͤꝛet ·



vnde ich zehender alte dich minnende ſele wol lerẽ wie
Sar gut vnd nutze vnd notdurfftig iſt zů allem ſeligen vñ

heiligem leben götlichen glouben feſtlichẽ han vnd hal
ten das wolte ich gerne thůn / wanne on criſten gloubẽ

mag meman behalten werdennoch gotte wol gefallen
one den ouch alle tůgende vnf erfangen ſemt one den al

les wireken joch geiſtlichs oder liepliches dot iſt wanne es ſpeicht am
beoſins in dem bůch pon Cayn ynd Abel. Criſten gloube iſt ein wrtzel



r clgende vno was man uff oas fundament buwet das wurt allei⸗

ne vollebꝛocht in fruchtbern wercken vnd tugende noch dein ewizen
lone / vnd dar vmb ſo lere ich dich minnẽde ſele dz fundament vno die ſe

lige reiche grunt veſce des heiligen glouben zůhabende durch des wil

len das der ewige vater in hymelreich ſeinen eingeboꝛn ſůn iheſum cri

ſeum geſant het in diſe welt das er vns den glouben leren vnd beedigẽ
ſolre den er in ſeiner vetterleichen wiſßzheit alſo verſehen hette daz wir

ſolren durch in behalten werden / Criſten gioube iſt der aller erſte vn⸗

derwurff do witte ſich die ſele gotte vndertenig machet Speichet Au⸗

guſtinus in dem bůche von den iůngſeen hinzuge wanne got erkemen

in dem glouben on alle ireſalunge vnd gotte leben noch dem gloubẽ on

alie verſůmunge machet den menſchen ſelig Es ſpeicht oueh vnſer her
re in dem euangelio der geloubet vnd getouffet wurt der wurt behal
ten / der aber nit geloubet der wurt verdampnet / vnd ſpeĩcht ouch zů
Mariẽ magdalenc / Dein gloube het dich behaltẽ / ynd zů martha ſpꝛach
er gloubeſtu ſo wurſtu ſehen die kintheit gottes / Sanctus paulls ſpri
chet das der gloube iſt ein ſubſtantie der verſehenen dingen vnd ein wi

ſunge mit ſchiniger ſachen / das iſt alſo zů perſtõde / Gloube iſt ein glou
bunge der dnze dĩe man iit ſicht vnd man ſich ir doch verſicht / Ooer al

ſo gloube iſt ein grunt feſcen geiſtliches buwes dar uff man buwet hie
in zeit gnade vñ minne / dar vmb man ſich verſicht in ewikeit gůtlikeit
vnd iſt die erſte wiſe vnd anefang aller tůgende / wan der gloube ney⸗

get vnd bůget die vernunfft zů gloubende das die ſinne nit můgent be

greiffen vnd dar uß wechſet dem menſchen alles ſeni verdienen / wann

es ſpeichet Gregoꝛius das der gloube lonber iſt do menſchliche bewe

runge het ein bewerunge / aber auguſtinus ſpꝛicher got vermag vll dz

voch menſchliche vernunfft weder begreiffen noch verſton mag Es iſe
ouch zů molenotdurfftig zů dem glouben das wir das glouben das got
wol vermas vnd des menſchen beſcheidenheit nit begreiffẽ mag wan

er es danne alſus wil han vnd nit anderẽ ſo ſol ſich der menſche dar jnne
loſſen vnd ſich got vnd dem Criſten glouben gar beuelhen das der men

ſche alle ſein werck nit verliere ·
Wie man in got gloubet ·

Riſten gloube iſt erdacht vnd funden in der heiligen deiualti⸗
keit vnd gekundet von gabeiel dem engel vnſer frouwen ſant

NMarien in allen artickelen die wir glouben ſöllent von der mẽ⸗

ſcheit iheſu criſti vnd ſeint gewiſſaget durch die pꝛopheten gebꝛediget
durch alle diſe welt yon denheiligen ʒwolff bottẽ beſtetiget mit iheſu
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cliſei vnd mit aller maꝛteler leiden gerůmmet durch biſchoff vñ bichter
gekꝛonet mie deniunckfrawen vnd megden vnd geziret mit aller der
welte dar uß redet Auguſtinus in dem bůche von den woꝛten dez her⸗
ꝛen vñ ſprichet es iſt kein reichtum noch ſchatz groͤſſer noch kein hoꝛt
beſſer noch keni hoꝛt diſer welte herlicher dan criſtener gloubẽ iſcwan
er behaltet die ſůnder vnd erlůchet die ſunder blinden vnd heilt die ſich
en die betrůbeten rechtuertiget er vnd wider bꝛinget die ruwer dye
heiligen meret er vnd ſchaffet frucht in himelreich vnd uff ertreich dis
alles han ich zehender alte geſehen dz die mynnend ſele mit dem guldin
tron nit geziret mag werden noch allem volkommen leben dan mit criĩ
ſten glouben den ich dich mynnende ſele leren wil durch ſeinẽ eingebo
renen ſůn jheſum eriſtum do mitte der menſche das ewiz leben mag be
ſchowen in allem woluſte vñ got ſehen von ant lit zů antlitz · alſo ſanctꝰ
johannes ſchꝛibet in ſeiner canonicken epiſtolen · augſtinus ſpꝛichet in
dem bůche dem erſten võ der driualtikeit der ſpitze des menſchẽ gemů⸗
tes mag ni die ůber ſchwentikeit götliches lichtes nũt gekert werden
denne durch criſten glouhen Ouch ſpeicher Sernhardus ůber der myn
ne bůch Wenne der menſche mit keinen dingen got vindẽ mag weder
mit ver nunfft noch mit naturen noch mit ſynnen in cꝛeaturen Sofin
det er mit dlouben vndmfohet in mit glouben vnd behebt in mit glo
ben bitz er alle dinck in yme beſtetiget vnd beſchlůſſet in glouben · Es
iſt weder natůrlichen ſynnen noch menſchliche vernunffte noch nach
natürlichen verſtentniſſe zů legende das ich zehender alte dich mynnẽ
de ſele leren wil von glouben ʒů haltẽ in biofſer gotheit ber goͤtlichẽ
ſpꝛechẽ vnd goͤtliche wooheit iſt dar jnne zů volgende das ich dich leren
wil das du ſtercklichen von allen deinen krefften / vnd von allem deime
8 emůte glouben ſolt · Das ein got iſt alleine vnd keine ander nie wart

noch werden mas noch nymmer wuͤrt den heiden den iuden den criſtẽ
vnd ander die es Flouben ſeint Alſo auguſcinus beweret võ Ariſtotiles
vñ plato ſeinẽ meiſter / den got ſoltu glouben ſein ewig almechtig ſein
verwandelber ſein / vnd vnzerſtoͤꝛlich ſein/ one alle abnemen vñ one zů
nemen alle zyt glich uß yme noch jme noch on in kein ander ſein Gloub
den got on alle gebeeſten ſein/ vnd mit aller cloꝛheit vnd ſüͤſſikeit ſein /
vñ gloub mitluſt das ſein edel gröſſer ſy danne dein hertz kůne betrach
tẽ vernifftigẽ begriffen zungen vollereden munt uſz ſprechen vnd ey
Sẽlich můg er kẽnẽ dz iſt der Sloub dẽ got an vns ſelber heiſcht Spꝛich

et · Sernhardiis ůber der mynne bůch den got ſolt du glouben noch dẽ
alſo · Athanaſius ſpeichet das er einfeltig iſt noch der gotheit ynd doch



deiualtig noch der perſonen vater ſůn vnd heiliger geiſt ſoltu endeleich
en gloubẽ einẽ got vñ nit dꝛiegorte vñ ſolt deĩẽ perſonẽ glouben glich
ewiglich almechtiglich ſchopfer glich behalter vñ das weder fůr noch
nach anefang noch ende indie dꝛie perſonen nit gefallen en mag / Du
ſolt dich ouch nit zů vile noch zů ſubtile noch zů tieff an nemen zů ergrũ
den von dem glouben der gotheit Aalſo das du es nit verſton noch be⸗

greiffen magſt wan in ſoͤlicherwiſe ſoltu dich goͤtlichem vermůgende
enpfelen vnd dich der zů verſicht gar vnd gantz ergeben / wan es ſpei⸗
chet Caſſiodoꝛus vᷣber den pſalter das goͤtlicher gloube ye mer vnd ye
mer wechſet in dem menſchen / alſo ſich der menſche ye mer vñ ye mer

erlat ſeins ſmneliches enpfindendes / wanne es ſpeichet auguſtinus in
dem bůche der woöꝛter des herꝛen z verſicht wůrt nit erfreuwet in dẽ

ewigen vater lande do der gloube hie in dem wege mit zů verſicht har
von nit geſtůret wurt / Du ſolt ouch glouben an got ſpeichet Cipꝛianus
ůber den glouben das iſt das du in in dem glouben minnnen ſolt vñ mit

glouben m in gan vnd dich in yme verlieren vnd eins mit yme werden

Ouch ſoltu gottes woeten glouben / wan nit alſo voꝛchtſam iſt alſo die

woꝛt diĩe got ſelber geret hat von ſeinen woꝛten erſchꝛeckent die böͤ⸗

ſen geiſte· Ouch ſoltu glouben das got ſy aller dinge ein uffenthalt one

zwingen gut one begreiffenlich groſz one notdurfft ſcoͤpfer one biſcon
gegenwürtis / Gloube ouch das er iſt an yeglicher ſtat allẽthalbẽ gar
vnd gantʒmit ʒeit uß ʒeit one alle zeit / vnd machet alle wãdelbere ding
one alle ſeine bewegunge vñ beuchenlicheit · Do von redet petrus von

Rauenne vnd ſpeicht in einer bꝛedigen . Ser menſche het got der gotes
gloubig iſe vnd ſeinvergicht das er alle ding vermag vnd vil mer ver⸗

můge den yeman verſton künne vñ dar vmb ſpeichet die gloſe ber ma

theus euangelium · wer in inwendikeit ſeins hertzẽ mit minmen befin⸗
det götliches glouben der bleibet ußßwendis in goͤtlichem leben vnbe
trogen vnd dar vmbalſo Criſoſtomus der guldin munt ſpꝛicht ůber dẽ

Slouben/ Das göͤtlicher gloube iſt ein liecht der ſelen Ein toꝛ vnd ein

poꝛt des ewigen lebens vnd ein gruntfeſte alles heiles der gloube al⸗

tet nit/ vnd ſein geiſtliche zůtetikeit wurt niemer vermydet noch vr⸗

trutzig· *

Wie man in got glouben ſolvnd an die menſcheit iheſu eriſti⸗
Ch zehender alte lere dich minnende ſele dar noch gloubẽ in die

zarte innerlicheit der menſcheit iheſu eriſti der von yme ſelber
geſpeochen hat ver an mich gloubet uſz dem leibe flieſſent die

beche des lebendigen waſſers pnd vo by meminet er den heiligen geiſte
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denſy enpfohet die die in jn gloubent er ſpeicht ouch in einer andernſtat in dem euangelio / Die in mich gloudent die důnt die zeichen die iehdũn vnd noch groſſer diſen heiligen glouben glouberen die verter jn dalten E / ſy glouhten in vnd beedizeten in alſo wir nu dünt in der mwẽẽ Auguſtmus be wert pᷣber ſant johannes eulangeliũ / vnd ſpꝛichet in ðbredigen alſo wir glouben in der nuwen Edas vnſer herꝛe menſch ſobtwerden vnd wo ꝛden ſt / vnd von einer magt geboꝛn iſt / gemartelt iſc/geſtoeben iſt / erſtanden von dem todeiſt / ů hymel gefarn iſt / Alſo zůglicher wiſe gloubrent dis alles die rechten vnd die heilizen aituetterin der alten E voe iheſus criſcus Sebůrte das got in m enſchlich natureküunfftig was vñ von emer luttern mesed ſolt geboꝛn werden gemartelt werden erſtoꝛben vnd von dem tode wider erſton vnd mit ſeinermenſcheit ʒů hymel faren des gloubten ſy alles in der alten daz es geſchehen ſöſte alſo wir nu glouben in der nůwen E das es geſchehen iſt .Dar vmb ſeint die iuden betrogen das ſy anders gloubent / den die vetter mie groͤſſer heilikeit geloubten in der alten E / dis alles ſpꝛichet Au
Suſcinꝰvñ bewert dz alles herlichẽ mit dẽ heiligẽ ꝓpheten / vñ mit AuSuſtino hillet bugo von ſant victoꝛ in dem bůche von den ſůben ſacramenten in alle weiſe vnd ſpꝛichet fůrbas alſo / das von anegenge derwelte die gerechten menſchen ye ynd pe gloubet hant das ein got ſy/Der aller ereature herꝛe iſt vnd ſchoͤpffer vnd ein oꝛdener vñ ein vßzri

mi an ruffent alſo ein behalter / ynddas ſol billich aller menglich reiſſẽzů Criſtem glouben Er ſpꝛiehetouch in ſeime bůch der deiualtikeit Ichwůnſche ynd wolte das alle iuden vnd heiden vnd alle vngloubigen iu
te erkanten vnd merckenten ynd berufffeten / wie mit ſo gar groſſer ſicherheit vnd cõſcientie wir mit criſtem glouben moͤchtent beſcon voꝛdem ewigen richter vnd wir zů yme ſpeichẽt mit aller getůrſeikeit / herre got iſt vnſer gloube ein ireſalunge vnd ein betrügnif ſe / ſo ſeint wir
von dir betrogen wanne das das du herꝛe got mit zeichẽ vnd mit wun⸗
dern vns beſcetiget heſt vnd von nieman anders geſchehẽ moͤchte denalleine von dir das glouben wir · Alſo du durch die aller heiligeſten vñdie groͤſten gewircket heſt mit woꝛten vnd wercken ͤvnd in zeichenvnd wundern die m nach volgeten in deime namen vnd mercke es wol
wanne es iſt ein groß beſcetigunge des giouben der den ſpeuch rechtverſtat / der aber nu went alſo vil gloubẽs het alſo ein ſeneffkoꝛnelinSroß iſt/ der ſetzet ein gantzẽ berg dar uff ſpꝛicht iheſus criſtus in dem



euangelio / Es ſpꝛichet Seneca do der gloube eins guten menſchẽ hertʒ

beſitzet do wurt neman mit betrogen vnd mag ouch niemã mitte ſein
lon verlieren / wer aber den glouben verlůrt der verlurt das beſte gut

vas er geleiſten mag/ du ſolt ouch Seiouben von iheſu eriſto das er iſt
ein geborn liecht von dem ewigen liechte vnd got ußz got goboꝛn iſt
vnd nit gemacht vnddar uſz die wölff botten vñſers herꝛẽ iheſu eriſti

des heiligen geiſtes erfůllet wůrdent do ſatzten ſy zů ſamen mir allem

fleiſſe / Die zwoͤlff ſtucke des heiligen glouben das die die zwoͤlff fun⸗

dament werent dar uff got die heilide Criſtenheit wolte ſetzen vñ bou

wen alſo das kein ſelig leben vergangen nit en iſt / der die ſtůcke nit be

haltet vnd verfohet ouch ein ſtůcke on das ander nit / wan man ſol ſy

glouben alle glich mit allem hertzen / wan es ſpeichet Athanaſius der n

vergicht vnd ſy gloubet vnd ſy behaltet der wurt ewizlich behalten /
der aber das nit düt wie gůt ſein leben iſt ſo můß er verdampnet ſein·
Ouch ſoltu gloubenzwo naturen in vnſerm herꝛen iheſu criſco eine in

gotlicher naturꝛ geboꝛn võ dẽ ewigẽ vater vã iſt doch darũb nit zwey

ding/ Er iſt ein ſün vnd iheſus criſcus in in beiden Sprichet Athanaſnis
vnd alle lerer mit yme in götlicher kůnſte do von ſpꝛichet Bernhardꝰ
in ſeiner bꝛedigen einer / Gloube in criſtumſſo haſcu criſtum fundẽ wan

wol gelouben iſt vinden criſeũ ſůchen mit rechter andacht iſt gůt / aber

pme noch volgen mit guten wercken iſt beſſer / aber in vinden in eime

ſtarcken glouben iſt das aller beſce / was du von gote gloubeſt das ſol
du in minnenreich vnd in gnaden reichen wercken erzoͤigen endelichen

wanne gloube on werck iſt em tod ſůnd / Spricht dĩe heilige geſchꝛifft
Es iſt ouch ynmůglich ſpeicht pPaulus in ſeiner epiſcolen / das man got

one glouben wol gefallen můge / wanne es ſpꝛichet iheſus eriſtus Oer

in mich geloubet der ſrerbet ewiglich nit vnd gewinnet das ewige le⸗

hen / Du ſolt ouch von mir zehenden alten wiſſen das du dich minnende

ſele hůtenſolt mit allem fleiſſe voꝛ vnglouben die wider got ſeint vnd

wider die heilige geſchrifft / vnd wider götliche gebot / vnd wider die

geſetze der heiligen criſtenheit / es ſyzöberie / oder luwerie / noch kein

erleie ding wie das genant iſt in kemerleie wiſe in böſen ſedẽ in figurt

mit karacteren / mit vngewonlicheit bꝛießen by dir tragen / oder miẽ

krůteren wurtzel oder mit ander böſe wiſen der vil iſt die geſchehen
möͤchten von des böſen geiſces geſpenſte / wanne ſoͤliche vn gelouben
bringent den ewigen dot vnd zerſtorent alles gutes ſeliges heiliges le
ben vnd kommetouch do von vil ketzerie vnd ander boßheit dar vmb

der mẽſche ewislich verdãpnet wurt hůte dich voꝛ ſoͤlichẽ vngelouben

TT — — — . .



wañ ſy ſeint vol gifft wañ es ſpꝛĩichtauguſtinus in dẽ bůch vonõ woꝛẽ

vnſchuld dz ſoliche vngloubẽ vñ ʒoberige gar groß vngelouben ſeint
die got großlich vñ ſchwerlich richet vñ ouch gerochẽ het in ð altẽ E

fůr ander ſuͤndẽ wañ guter gloube iſt alleine võ dẽ hoſcẽ gute dar in al
le woꝛheit beſchloſſeniſt vñ götliche bekennẽ verboꝛgẽ ĩſt / was man

anders gloubt dẽ ich dich minnẽd ſel do voꝛ gelert han dʒ iſt al wiõ got

Was zů eime gantzen glouben gehdet

Ber mu ſol ieh dich minnẽde ſele wiſen wʒ ʒů eim gantʒẽ gloubẽ
vñ volkõmenheit gehöꝛt Es gehoͤet zů rechtẽ gloubẽ dz man ð
aller erſtẽ warheit ſol anhaftẽ vñ by nit lon ſund ð mẽſche ſol in

gãtz er minne gefoꝛmet ſein vñ in aller gnadẽ begirlich ſein zů dẽ glou
ben vñ vil andacht vñ ernſt dar zů habẽ / man ſol es ouch in de wercken

erzöigẽ vñ ſol ouch ſtarck vñ krefftig ſein in dẽ gloubẽ alſo dz er keine
widerwürdikeit pein noch martel foꝛchtẽ vñ ouch dẽ dot leidẽ Eman

wolte criſtẽ gloubẽ entwichẽ vñ ſolt geho ꝛſam vñ vnderteinig ſein in
allẽ ſachẽ die criſten gloubẽ ʒů gehörẽt vñ do võ ſpꝛechẽt Bernhardꝰvñ
Anſzhelmus Dein gloub ſol nit dot ſein alſo dz er ſy ane al gůte vñ nůtz
werg er ſol ouch nit geſtifft nach betrogẽ ſein alſo dz du einweil glou⸗
beſt vñ ander weil nit gloubſt Oein gloube ſol ſtete vnd veſte bewert

ſeim alſo dz du in minẽ haſt angefãgẽ zũ gloubẽ dz du dz ewiglich weleſt
behaltẽ Ouch ſpꝛichet leo der bobeſt in einer bꝛedigẽ yõ ð vaſtẽ Minne

iſt ein ſterck des gloubẽ aber gloube iſc em krafft ð minne vñ iſt ein ſo⸗
lich verſtrigt bant in in beidẽ dz eins on dʒ ander nit gefůrchtẽ mag Be

da ſpꝛicht in dẽ bůch võ ſalomons tẽpel Oer menſche gibt jm ſelber ein

vᷣwisampt ð criſtẽ gloub nit ůbet Kabanus ſpeicht ůber matheus euã

Seliũ Es kõmẽt vil mẽſchẽ zů gloubẽ diedoch nit kõmẽt zů himelxeich /
dar vmb dʒ ſy dẽ gloubẽ haltẽt in woꝛtẽ dẽ ſy doch nit erzoigẽt mit wer

ckẽ dz dir minnẽ ſel criſcẽ gloube deſter baß lieb vñ wol gefal ſo merck
was johãnes Criſoſtomus ð guldin muntdo võ ſpꝛicht in emer bꝛedigẽ
võ ð vaſtẽ Criſtẽ gloub iſt allerheilikeit ein fundamẽt vñ aller goͤtlich
er minne ein bant vñ goͤtlicher liebe ein behůlff vñ ein uffẽthalt ð glou
be beſtetiget alle heilikeit vñ krefftiget mer goͤtliche reinikeit vñ ziert

alle wůrdikeit In kindẽ ſchinet ſein lop jn iungẽ blůget er jn gewachſe
nẽ lůtẽ iſt er mechtig in altẽ beſtetiget er behůtet dẽ mẽſchẽ vñ iſt arm

vñ reich glich vñ machet fründe vñ groſſe kůnſte vñ verſchmahet nie⸗
man vñ behaltet gottes gebot alle vnd beinget dem menſchen dz ewige
leben / halte guten glouben ſo beſitzeſt du den guldin thꝛon ewiglich .
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